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Friedensgedanken
und Gedichte

Kaufbeuren „Frieden – eine Uto-
pie?“, unter diesem Titel steht die
nächste Lesung des Autorenkreises
Allgäu. Diese findet am Freitag, 24.
April, ab 20 Uhr in der ökumenisch
genutzten Kirche St. Dominikus am
Stadtsaal in Kaufbeuren statt. Die
Autorin Ingeborg von Rumohr
nimmt 70 Jahre Frieden in ihrem
Heimatland zum Anlass, um aus ih-
rem sechsten Buch „Sich berühren
lassen“ Friedensgedanken und Ge-
dichte gegen den Krieg vorzutra-
gen. Für die musikalische Gestal-
tung des Abends sorgt Siegfried
Kyek mit Eigenkompositionen auf
dem Saxofon. Der Eintritt ist frei,
um Spenden wird gebeten. (az)

Zusatzkonzert
von „5 Gramm“

Irsee Weil das Konzert der A-cap-
pella-Formation „5 Gramm“ am
Donnerstag, 23. April, um 20 Uhr
im Altbau in Irsee bereits ausver-
kauft ist, gibt es einen Zusatztermin.
Am Sonntag, 26. April, ab 19 Uhr
treten die Sänger aus Region noch-
mals in der Kleinkunstbühne auf.
Sie präsentieren ihr „Neues pro-
Gramm“, das vor allem wieder eige-
nen Arrangements und Kompositio-
nen bieten wird, gespickt mit fre-
chen, hintersinnigen Texten. Latin-
Riffs, Swing-Passagen, Scat-Impro-
visationen, gefühlvolle Balladen,
Tangos, Pop-Songs, Body-Percus-
sion, Lieder im Allgäuer Dialekt
und kabarettistische Einlagen ste-
hen auf dem Programm der fünf
Vollblutmusiker. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf bei Lot-
to-Toto Engels in Kaufbeuren (Hafen-
markt 5) und unter der Tickethotline
08341/871036. Eventuelle Restkar-
ten sind an der Abendkasse erhältlich.

Die Entwicklung
der Radierung

Kaufbeuren „Die Schärfe der Bilder
– die Radierung in der Moderne“,
zu diesem Thema referiert Professor
Volker Lehnert am Mittwoch, 22.
April, ab 19 Uhr im Stadtmuseum
Kaufbeuren. Begleitend zur derzeit
laufenden Sonderausstellung „Von
der Waffenschmiede zur Druck-
kunst. Daniel Hopfer. Erfinder der
Radierung“ gibt der Künstler,
Kunsthistoriker und Germanist ei-
nen Einblick in die Entwicklung der
Kunst der Radierung. Der Vortrag,
der auf Einladung des Fördervereins
des Museums stattfindet, will an-
hand von vielen Bildbeispielen
künstlerische Strategien und Ent-
wicklungslinien hin zur zeitgenössi-
schen Kunst nachzeichnen. Der
Eintritt ist frei. (az)

O Eine vorherige Anmeldung unter Tele-
fon 08341/9668390 oder per E-Mail
ist unbedingt notwendig:

I stadtmuseum@kaufbeuren.de

Kabarett mit
Arnulf Rating

Kaufbeuren „Ganz im Glück“ heißt
das aktuelle Programm von Arnulf
Rating, das der Kabarettist am
Samstag, 25. April, im Podium in
Kaufbeuren präsentiert. Beginn ist
um 20 Uhr, Einlass ab 19 Uhr. Ra-
ting schöpft in seinem Kabarett aus
den umfangreichen Patientenakten
von Dr. Mabuse. Hier spiegeln sich
wie in einem Mikrokosmos alle Ver-
werfungen unserer Zeit. Mabuse
selbst weiß, was viele seiner Patien-
ten mit Burn-out-Syndrom in seine
Praxis und in die Verzweiflung
treibt. Für ihn ist der Mensch die
Hardware, die pausenlos mit Soft-
ware gefüttert wird. Das ist oft nicht
kompatibel und führt immer wieder
zu Systemabstürzen. Rating war vor
vielen Jahren mehrfach in Kaufbeu-
ren mit dem nicht mehr existieren-
den Kabarettensemble „Die drei
Tornados“ zu Gast. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf bei AZ-
Service-Center im Kaufbeurer Buron-
Center, Telefon 08341/8096-34, sowie
an der Abendkasse.

Eine geballte Ladung Blasmusik gab es im ausverkauften Stadltheater in Blonhofen beim Auftritt der „Brauhaus-Musikanten“ (links) und von „5er Blech“ (rechts). Fotos: Harald Langer/Veranstalter

Bier aus Aquarien
und andere

Multikulti-Tücken
Altbau Serhat Dogan erklärt, was Türken und

Deutsche unterscheidet und warum die
Integration ihn trotzdem erwischt hat

VON MARIANNE SCHRÖDER

Irsee „Seid ihr enttäuscht?“ So lau-
tete die erste Frage des Kabarettis-
ten Serhat Dogan, als er die Bühne
im Irseer Altbau betrat. Der blauäu-
gige Künstler aus Izmir erfüllt rein
optisch so gar nicht das Klischee ei-
nes typischen Türken: kein
Schnauzbart, keine Gebetskette,
heller Teint, moderne Kleidung.
Mit seinem Programm „Kückück“
gab er Einblicke in sein Leben und
bediente sich wenigstens dabei so
mancher Klischeevorstellung.

Als er 2004 nach Deutschland
einreiste – ohne sich der deutschen
Sprache mächtig zu fühlen –, sei es
zu einigen nennenswerten Missver-
ständnissen gekommen, berichtete
er. Urkomisch las er aus seinen ers-
ten Tagebucheinträgen ab der Lan-
dung am Münchner Flughafen vor,
wo er mit Verwunderung feststellte,
„dass dort niemand deutsch
spricht“. Erstaunlich habe er auch
gefunden, dass die Deutschen im
„Hofbräuhaus“ ihr Bier nicht aus
Gläsern, sondern aus Aquarien trin-
ken und ihm Frauen Sex ohne Hei-
rat anboten. Als er nach einiger Zeit
dann in Köln in einer Kneipe na-
mens „Stiefelknecht“ landete,
musste er auch noch feststellen, dass
die deutschen „Männercafés“ ganz
anders sind als die türkischen. In
Deutschland gelte er als Macho –
vor allem bei den Frauen –, in der
Türkei eher als Weichei, stellte Do-
gan fest. Zum Glück traf er seine
Freundin Sabine, die Sozialpädago-
gin. Von ihr lernte er, wie man seine
Wohnung nach Feng-Shui einrich-
tet und wie man Fragen pädagogisch
korrekt beantwortet. Die Beziehung
zerbrach allerdings, weil er laut Sa-
bine schlecht im Bett war. Die Kul-
turunterschiede seien einfach zu
verwirrend.

So wunderte sich der Wahl-Köl-
ner in Irsee auch über die Freund-
lichkeit der Deutschen. „Hier kriegt
man nie eins auf die Fresse“, es sei
denn, man zerkratzt das Auto eines
Deutschen oder es kommt zu Miss-
verständnissen mit Skinheads.

Hin und wieder vermisse er aber
seine Heimat, bekannte Dogan. Als

er jedoch bei seinem jüngsten Tür-
keiurlaub gar nicht mehr über rote
Ampeln fahren wollte und roman-
tisch über Sonnenuntergänge plau-
derte – ganz zur Verwunderung sei-
nes alten Kumpels Hasan –, stellte er
fest, dass die Integration auch vor
ihm nicht Halt gemacht habe.

Nach der Pause ging dann das
türkische Temperament trotzdem
mit Dogan durch. Als einstiger Ani-
mateur lernte er die Deutschen ken-
nen und zeigte mit saukomischen
Tanzeinlagen und entsprechender
„Abschleppmimik“, wie man mit
deutschen Frauen flirten muss. Als
er die Zuschauer dann auch noch
dazu brachte, ein türkisches Kon-
zertpublikum zu imitieren, erreich-
te die Stimmung ihren Höhepunkt.

Serhat Dogan begeisterte mit sei-
ner sympathischen und lockeren Art
und überspielte selbst die techni-
schen Pannen des Abends mit viel
Gelassenheit und Charme. Als neu-
en Tagebucheintrag hielt er nach
dem Auftritt in Irsee fest: „Hammer
Abend!“

Junge Ensembles trumpfen auf
Konzert Im Blonhofener Stadltheater beweisen die „Brauhaus-Musikanten“ ihre Extraklasse. „5er Blech“ als Gäste

Blonhofen Ein abwechslungsreiches
Programm von traditioneller Blas-
musik über solistische Werke bis hin
zu modernen Arrangements erleb-
ten die Zuhörer im ausverkauften
Stadltheater in Blonhofen. Die
„Brauhaus-Musikanten“ eröffneten
dort wieder ihre Konzertsaison und
hatten dazu die ebenfalls jungen
Kollegen von „5er Blech“ aus dem
Unterallgäu eingeladen.

Letztere übernahmen den ersten
Teil des Konzerts und machten ih-
rer Selbstbeschreibung als „Spezia-
listen für angewandte Blasmusik“
alle Ehre. Die vier Musiker und eine
Musikerin überzeugten nicht nur
durch ihre dynamische und klare

Art der Blasmusik in Kleinstbeset-
zung, sondern entführten das Publi-
kum auch gewitzt auf eine Reise
durch die Zeit und rund um die
Welt. So wurden gekonnt neue Blas-
musik-Titel wie „Grüße aus War-
schau“ und Eigenkompositionen
wie „Gartenfescht 3.0“ vorgetragen.
Zum Träumen luden die Gesangs-
künste von Isabell Wengler bei Leo-
na Lewis’ Titel „Run“ ein. Manch
ein Konzertbesucher sang beim
„Queen“-Klassiker „Bohemian
Rhapsody“ leidenschaftlich mit. Mit
diesem breiten Repertoire, das tech-
nisch überaus versiert vorgetragen
wurde, begeisterten die Musiker
ihre Zuhörer.

Nach einer kurzen Pause starte-
ten dann die Gastgeber und aktuel-
len Europameister der böhmisch-
mährischen Blasmusik, die „Brau-
haus Musikanten“, mit dem Kon-
zertmarsch „Domi Adventus“ in
den zweiten Teil des Abends. Mo-
derator Christoph Merk übersetzte
den Titel mit „Ankunft zu Hause.
„Blasmusik der Spitzenklasse“ hat-
ten die 18 jungen Ensemblemitglie-
der versprochen – und hielten ihre
Zusage ein. Titel wie „Späte Liebe“,
die „Fuchsgraben Polka“ oder
„Rosmarie“ ließen nicht nur die
Herzen von Ernst-Mosch-Kennern
höherschlagen. Gespickt war der
Auftritt zudem mit solistischen Ar-

rangements wie der Polka „Prost“,
einem Solowerk für Tenorhorn,
welches gekonnt von Hubert Bera-
nek dargeboten wurde. Aber auch
der musikalische Leiter Martin Eh-
lich durfte seine Klasse auf der
Trompete bei „Malaguena“ bewei-
sen, ebenso wie der Gründer und
Chef der „Brauhaus-Musikanten“,
Matthias Ried, bei dem modernen
Arrangement des „Basman“, einem
anspruchsvollen Tuba-Solo.

Stilvoll vorgetragene Märsche

Abgerundet wurde das Konzert
durch stilvoll vorgetragene Märsche
wie dem „Kaskade Marsch“ oder
dem sehr bekannten „Mars de Me-

dici“, der das offizielle Programm
beendete. Nach tosendem Applaus
gaben die „Brauhaus-Musikanten“
jedoch mehrere Zugaben. So prä-
sentierten sie noch Frankie Vallis
Klassiker „Can’t take my eyes off
you“ in einem spannenden und ab-
wechslungsreichen Arrangement,
gefolgt von der „Brauhaus Polka“.
Am Ende stand bezeichnenderweise
„So schön ist Blasmusik“. (az)

O Ihren nächsten Auftritt in der Region
haben die „Brauhaus-Musikanten“ am
Sonntag, 26. April, ab 19.30 Uhr im Mo-
deon in Marktoberdorf. Dort unterstüt-
zen sie das örtliche Jugendblasorchester
bei seinem Frühjahrskonzert.

Erschreckend, was der Türke Serhat Do-

gan nach seiner Ankunft in Deutschland

so alles erlebt hat. Foto: Harald Langer

Weitere Erfolge verzeichnete der Arbeitskreis Foto-
grafie (AKF) der Volkshochschule Kaufbeuren bei
der Landesfotoschau und der bayerischen DVF-Fo-
tomeisterschaft in Schwanfeld. Die Teilnehmer des
AKF erreichten dabei den vierten Platz und wurden
bester Fotoclub aus der schwäbischen Region. Zu
den fünf Punktbesten des AKF zählten dieses Mal
Gregor Derzapf (fünf Annahmen und eine Urkunde),
Simone Pries, Dieter Bergmann, Roland Hank und
Gerhard Hein (jeweils vier Annahmen). Derzapf,

von dem auch die oben abgebildete Aufnahme mit
dem Titel „Perlen“ stammt, belegte zudem in der
Einzelwertung der Autoren einen dritten Platz. Ei-
nen beachtlichen Einstieg in die Wettbewerbsfoto-
grafie schaffte Nikolai Techow. Bei seiner ersten
Teilnahme an einem Fotowettbewerb holte er sich
mit drei Annahmen und einer Urkunde bei der DVF-
Fotomeisterschaft den Titel des bayerischen Jugend-
meisters in der Altersklasse 2 (16 bis 21 Jahre).

az/Foto: Gregor Derzapf

Glänzende Bilanz des Vhs-Arbeitskreises Fotografie

Selbstvertrauen anzunehmen und zu
meistern. Es solle aber auch die Bot-
schaft vermitteln: Gemeinsam sind
wir stark. Dieses Zusammengehö-
rigkeitsgefühl sei auch für die Insze-
nierung unverzichtbar – und habe
sich nach einigen Schwierigkeiten
auch tatsächlich eingestellt, berich-
tet Garmatsch. Ebenso wie das
Lindgren-Buch sei auch die Büh-
nenfassung eine Geschichte für die
ganze Familie, geeignet für Kinder
ab vier Jahren. (maf)

O Premiere ist am Samstag, 18. April,
ab 19.30 Uhr im Theater Schauburg.
Weitere Vorstellungen folgen am Sams-
tag, 25., Sonntag, 26., und Donners-
tag, 30. April, sowie am Freitag, 1., Sams-
tag, 2., Samstag, 9., und Sonntag, 10.
Mai, jeweils ab 17 Uhr. Karten gibt es im
Vorverkauf im Stadtmuseum Kaufbeu-
ren, bei der Buchhandlung Menzel in
Neugablonz, im Internet sowie an der
Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

chen und beeindruckenden Land-
schaften wäre in der direkten Um-
setzung mindestens eine Nummer
zu groß für die Bühne im Theater
Schauburg. So agieren nicht die ei-
gentlichen Figuren auf der Bühne,
sondern die Schauspieler erzählen
abwechselnd die Geschichte der
„Brüder Löwenherz“.

Um den Zuschauern dennoch ei-
nen Eindruck von den großen Bil-
dern zu geben, die Lindgren in ih-
rem Werk entworfen hat, kommen
nicht weniger als neun Overhead-
Projektoren auf der Schauburg-
Bühne zum Einsatz. Mit diesen las-
sen sich laut Garmatsch nicht nur
tolle Effekte erzielen, sie böten auch
einen Zugang zur Grundaussage der
Geschichte und der Inszenierung:
Genauso wie die etwa der Drache
nur durch die Projektion ein be-
drohliches Ausmaß annimmt, ge-
nauso wüchsen Ängste und Gefah-
ren oft nur in unseren Köpfen. So sei
das Stück ein Appell, sein Leben mit

Kaufbeuren Wie setzt man mit be-
grenzten Mitteln eine Geschichte
um, das eigentlich nach einer monu-
mentalen Inszenierung wie Tolkiens
„Herr der Ringe“ verlangt? Vor
dieser Frage stand die Kaufbeurer
Kulturwerkstatt, als sie Astrid
Lindgrens „Die Brüder Löwen-
herz“ für die Bühne bearbeitete.
Das Regieteam mit Thomas Gar-
matsch, Nadja Ostertag und Franzi
Schmid hat zusammen mit den jun-
gen Schauspielern der Mittelstufe
eine im wahrsten Sinne des Wortes
einfache Lösung gefunden.

„Eine echte Herausforderung“
sei die Bühnenfassung des bekann-
ten (Kinder-)Buches gewesen, be-
kennt Garmatsch. Denn eigentlich
sei Lindgrens Geschichte um die eng
verbundenen Brüder Karl und Jona-
than Löwe, die nach ihrem Tod im
geheimnisvollen Paradies „Nangja-
la“ wieder vereinigt sind, „ein mo-
numentaler Schinken“. Die aufwen-
dige Fantasiewelt mit Pferden, Dra-

Monumentale Vorlage, einfache Lösung
Kulturwerkstatt Jugendtheater inszeniert „Die Brüder Löwenherz“


